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Aus Liebe zur Blechbüchse
Arbeitsgemeinschaft macht sich für den Erhalt des einstigen Centrum-Warenhauses stark

Von Thessa Wolf
„Im Juni nächsten Jahres soll 
das jetzige Kaufhaus geschlossen 
werden“, sagt Stadtplaner Mat-
thias Hahndorf von der Arbeits-
gemeinschaft Centrum-Waren-
haus (AGCW). Derzeit verhandle 
Karstadt über die Flächen, die sich 
auch über das frühere Restaurant-
gebäude „International“ erstrecken. 
„Was da genau passiert, weiß ich 
nicht, nur, dass die Karstadt Immo-
bilien AG und AM Development 
gemeinsam als Investor auftreten“, 
so der Stadtplaner. Bis Ende 2006 
folge dann wahrscheinlich der Ab-
riss. Für Handorf ein Albtraum. 
Vor allem, weil dann bis 2008 an 
gleicher Stelle der Neubau eines, 
wie er sagt „weiteren, vermutlich 
ähnlich   gesichtslosen Einkaufszen-
trums wie die bisher entstandenen“ 
geplant ist. „Man fragt sich: Wo soll 
der Bedarf dafür sein?“ Das städte-
bauliche Leitbild, auf das sich der 
Bebauungsplan beziehe, stamme 
von 1994. „Damals wurde der Flä-
chenbedarf für Neubauten in der 
Innenstadt maßlos überschätzt.“ 
Das könne man bereits jetzt an der 
Baugrube am Wiener Platz und vie-
len weiteren City-Brachen deutlich 
erkennen. Als weiteres Problem 
nennt Hahndorf die mit dem Plan 
verbundene Verengung der Prager 
Straße auf 18 Meter. „Das ist zwar 
die historische Breite. Aber wozu 
sollen die Maße aus der Gründer-
zeitbebauung gelten, wenn doch 
kein einziges der früheren Gebäude 
mehr steht?“, fragt der Stadtplaner. 
„Mit der Verengung wird die Fuß-

Ja, es gibt sie, die Verfechter 
der Nachkriegsmoderne. Und 
sie zählen das einstige Cen-
trum-Warenhaus und heutige 
Karstadt-Schnäppchencenter 
zu den denkmalschutzwürdi-
gen Gebäuden der Stadt – auch 
wenn es nicht unter Denkmal-
schutz steht. So haben Archi-
tekten, Soziologen, Stadtpla-
ner, Künstler und andere eine 
Arbeitsgemeinschaft gegründet 
– für den Erhalt des markanten 
Baus auf der Prager Straße, im 
Volksmund auch „Blechbüchse“ 
oder „Silberwürfel“ genannt.

gängerzone an der Stelle zum Na-
delöhr, eine zugige Transit-Gasse.“
 Allerdings: Noch ist der Bebau-
ungsplan nicht durch. Hahndorfs 
Hoffnung: Dass sich viele Einwoh-
ner dagegen aussprechen. „Noch 
bis zum 14. Dezember liegt der 
Entwurf für die Neubebauung im 
Foyer des Technischen Rathauses 
aus.“ Bis dahin könne jeder seine 
Meinung oder auch Einwände mit-

teilen. Vielleicht auch sein Einver-
ständnis? „Natürlich gibt es Leute, 
die sagen: Endlich weg mit dem 
hässlichen Ding“, sagt Hahndorf. 
„Einigen ist es auch egal.“ Wenn 
Matthias Hahndorf jedoch mit 
anderen Leute von der Arbeits-
gemeinschaft Flugblätter auf der 
Prager Straße verteilt, spürt er das 
große Interesse etlicher Passanten. 
„Es ist nun mal ein markantes, 

identitätsstiftendes Gebäude in 
der Stadt.“ Und Dresden brauche 
Gebäude mit Wiedererkennungs-
wert. „Das Centrum-Warenhaus 
ist außerdem ein herausragendes 
Zeugnis der Architektur der 60er 
und 70er Jahre – und der DDR-
Zeit.“ Die futuristisch anmutende 
Fassade weise eine ausdrucksstarke 
künstlerische Gestaltung auf, die 
ihresgleichen suche.     

Am 22. November fand die  Jah-
reshauptversammlung von City 
Management Dresden e.V. statt. 
Dabei wurden die Geschäftsbe-
richte des Vorstandes sowie des 
Geschäftsführers den Mitgliedern 
vorgelegt. Der Vorsitzende Dr. 
Christoph Hollenders bedankte 
sich vor der Neuwahl des Vorstan-
des bei den Mitgliedern für die ge-
leisteten Mitgliedsbeiträge und die 
Sponsor- und Sachleistungen:

„Knapp eine Million Euro wur-
den in den letzten 6 Jahren durch 
die Wirtschaft für City Manage-
ment und seine Projekte gezahlt. 
Wir haben große Hoffnung, dass 
die Stadt ihren Anteil der letzten 
6 Jahre in Höhe von knapp 34 000 
Euro im Jubiläumsjahr erhöhen 
wird, und sehen angesichts dieser 
Vorleistungen unserem Antrag op-
timistisch entgegen“. 

Einstimmig wurden Vorstand 
und Geschäftsführer von der Mit-
gliederversammlung entlastet und 
ein neuer Vorstand des City- und 
Stadtmarketing Trägervereins ge-
wählt.

Der neue ehrenamtliche Vor-
stand spiegelt die branchenüber-
greifend zusammengesetzten Mit-
glieder des Vereins wieder:

Vorsitzender: Dr. Christoph 
Hollenders, Notar

Stellv. Vorsitzender: Franz-Josef 
Schuster, Peek&Cloppenburg

Stellv. Vorsitzender: Wolfgang 

City Management  mit 
neuem Vorstand

Wirz, Karstadt Dresden
Weitere Vorstandsmitglieder: 

Uwe Brunotte, Ostsächsische 
Sparkasse Dresden, Andreas Be-
ckers, Steuerberater, Dominique 
Ger-nand, IBIS Hotels Dresden, 
Dirk Hartmann, Woba, Heinrich 
Hoffmann, C&A Dresden, Thors-
ten Kemp, Altmarkt-Galerie, Dirk 
Meyer, Kugelhaus am Wiener Platz, 
Ingolf Roßberg, Oberbürgermeis-
ter Dresden. 

Einstimmig zur Kassenprüfern 
wurden gewählt: Boris Burtin, Rechts-
anwalt und Thomas Ott, Industrie 
und Handelskammer Dresden

Gerade in Zeiten knapper öf-
fentlicher Kassen ist eine Einbin-
dung privater Akteure für eine gute 
Entwicklung des Produktes Stadt 
immer wichtiger. Daher danke ich 
allen bisher aktiven Unterstüzern 
für sechs gute City-Management-
Dresden-Jahre.

DN-Gastautor:  City-Manager 
Jörg Gillenberg.  Foto: PR

Ein Bild aus vergangenen Jahren: vom Bau des „Silberwürfels“.  Foto: VEB Gesellschaftsbau

Bereits die Einladung zum Kollo-
quium „Zukunft der Innenstadt“ 
brachte es auf den Punkt: Verein-
heitlichung, Leerstand und Iden-
titätsverlust. Das sind Probleme, 
mit denen Innenstädte heute zu 
kämpfen haben. Und so gab es zu 
Beginn des Kolloquiums, zu dem 
am 18. November Wissenschaft-
ler aus der ganzen Welt in das 
Hörsaalzentrum der TU Dresden 
kamen, anfangs nichts Gutes zu 
hören. Professor Erich Greipl aus 
Düsseldorf beklagte, dass in vielen 
Städten Deutschlands ein Großteil 
des Umsatzes auf der Grünen Wie-
se gemacht wird. In Dresden seien 
dies laut Greipl 78 Prozent, „und 
dabei ist die Stadt für die Neuen 
Bundesländer noch ein moderates 
Beispiel“. Um die Innenstädte in 
Zukunft als attraktive Einkaufs-
plätze wiederzubeleben, müssten 
sich laut dem Professor vor allem 
attraktive Einzelhandelsgeschäfte 
niederlassen.

Aber dafür muss auch von Sei-
ten der Städte einiges getan wer-
den. „Eine Stadt braucht alle fünf 
Jahre eine städtebauliche Vision, 
einen Masterplan des öffentlichen 
Raumes“, fordert Dr. Hans Hoorn 
aus Maastricht. Als Orientierungs-
möglichkeit für einen solchen 
Masterplan bietet sich die Formel 
„ESSHAH“ an. Hinter diesen sechs 
geheimnisvollen Buchstaben ver-
bergen sich wichtige Kriterien, die 

Mit Geheimcode „ESSHAH“ 
die Innenstädte beleben

eine Innenstadt erfüllen muss. Die 
Erklärung der einzelnen Buchsta-
ben übernahmen verschiedene 
Referenten anhand von Beispielen. 
„E“ steht für Erreichbarkeit. Dazu 
stellte Dr. Hoorn das Verkehrskon-
zept der niederländischen Stadt 
Maastricht vor: Ein verkehrstech-
nisch durchgeplanter Stadtring, 
viele unterirdische Parkanlagen 
und eine auto- und damit staufreie 
Innenstadt. 

Bei „S“ für Sauberkeit schlug 
Dr. Claus-Theo Merkel aus Frank-
furt vor, öffentliche Plakatwände 
anzubieten, an denen jedermann 
seine Privatannoncen ankleben 
darf. Damit könne man wilder 
Plakatierung vorbeugen. Zum 
zweiten „S“ für Sicherheit sprach 
Tim Tompkins aus New York. Er 
erzählte über das Sicherheitskon-
zept des Broadways. Von Thomas 
Ende kam der Buchstabe „H“ für 
Helligkeit. Im Auftrag der Stadt 
Frankfurt entwickelte er ein ein-
heitliches Beleuchtungskonzept.

  Björn Bergmann aus Malmö 
sprach über den Buchstaben „A“ 
für Attraktivität. Um diese zu stei-
gern, gibt es in der schwedischen 
Stadt Feste und einen ausgewoge-
nen Branchen-Mix. Und für „H“ 
wie Herzlichkeit kam Udo Kalke-
weit aus Südbaden auf die Idee, 
besonders kundenfreundliche Ge-
schäfte mit dem Zertifi kat „König 
Kunde“ auszuzeichnen.


